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Deutschland und Frankreich
Einladung an Stresemann

Der französische Botschafter in Berlin hat am Montag im
Auswärtigen Amt die formelle Einladung vr . Stresemann »
zur Unterzeichnung des Kellogg-Paktes in Paris überbracht.
ES ist — wie aus Berlin gemeldet wird — anzunehmen , daß
die Einladung nun zunächst vr . Stresemann zur Entscheidung
übermittelt wird. Doch rechnet man in politischen Kreisen
damit , datz der Reichsautzenminister der Einladung Folge lei¬
sten wird , vr Stresemann , der am Montag in Karlsbad
mit dem tschechoslowakischen Präsidenten Masaryk eine Unter¬
redung hatte , wird in etwa gut 14 Tagen wieder m Berlin
erwartet . Wenn in Berliner Blättern von einer bevorstehen¬
den Kabinettsfitzung die Rede ist, so muß darauf hingewiesen
werden, datz augenblicklich fast alle Mitglieder des Reichs¬
kabinetts von Berlin abwesend sind , und datz die autzenpoli»
tischen Fragen im Kabinett erst nach der Rückkehr vr Strese »
manns entscheidend besprochen werden können.

Lloyd George für Räumung des Rheiulandes .
WTB .Londo », 31 . Juli . (Tel . ) In einer Rede im Unter¬

haus kam Ll»yd Ge»rge auch auf die Frage der RheinlandS -
besetzung zu sprechen und sagte : Alle diese Verträge find
schön und gut , aber auf den Locarno-Vertrag ist keine Räu¬
mung des Rheinlandes gefolgt. Es ist richtig, datz Locarno
Deutschland in den Völkerbund gebracht hat und datz jetzt eine
freundlichere Stimmung zwischen Deutschland und Frank¬
reich herrscht . Ich bin überzeugt , datz die Franzosen Frie¬
den wollen. Trotzdem halten noch immer französische Trup -
Pen 16 Jahre nach dem Frieden deutsches Gebiet besetzt . Es
war niemals beabsichtigt worden, datz dies der Fall sein
sollte. 15 Jahre waren nur als Höchstgrenze bezeichnet , und
es war vorgesehen worden, datz im Falle der Erfüllung der
Bedingungen des Friedensvertrages die Räumung schon vor
Ablauf der Frist erfolgen sollte. Ich wützte nicht, welche
Bedingungen des Friedensvertrages verletzt worden wäre .
Solange fremde Truppen deutsches Gebiet besetzt halten , ist
es zwecklos, solche Pakte zu haben . Lloyd George fügte hin¬
zu, er hoffe , die Regierung werde durch eine erhebliche Ver^
Minderung ihrer Rüstungsausgaben anderen Nationen ein
Beispiel geben, das wertvoller sein würde, als die Unterzeich¬
nung des Paktes

Der Zweibrücker Zwischenfall
Über eine Unterredung , die der deutsche Botscyasier in

Paris , v. Hösch, am Samstag in Abwesenheit des Autzen-
ministers Briand mit dem Generalsekretär im Außenmini¬
sterium , Bertholrt , hatte , war mitgeteilt worden : „Die
Unterhaltung über den Zweibrücker Flaggenzwischenfall
und seine Folgen ergab , datz auf beiden Seiten der aufrich¬
tige Wunsch und der gute Wille besteht, die Angelegenheit im
Geiste gegenseitigen Berständniffes zu regeln ."

Der Bericht des deutschen Botschafters über diese Unter¬
redung ist nunmehr beim Auswärtigen Amt eingegangen . Die
französische Regierung hat , wie das . „B . T ." erfährt , auf eine
lediglich formal -juristische Behandlung in der Frage der Aus¬
lieferung verzichtet und sich bereit erklärt , auch die politischen
Gesichtspunkte, die deutscherseits vorgebracht werden, zu wür -
digen. Sie wird dafür Sorge tragen , datz die von deutscher
Seite geäußerten politischen Bedenken Berücksichtigung fin¬
den. Unrichtig ist, datz Deutschland sein Einverständnis da¬
mit erklärt habe, die Verhandlung gegen die vier Deutschen
vor einem deutschen Gericht vornehmen zu lassen. Vielmehr
ist über eine derartige Lösung überhaupt nicht gesprochen
worden. Das Ergebnis der Besprechung lätzt sich dahin zu¬
sammenfassen, datz auf beiden Seiten der aufrichtige Wunsch
besteht , die Angelegenheit im Wege gütlicher Verständigung
zu erledigen.

Die „Franks . Ztg .
" bezeichnet eine Meldung , datz die fran¬

zösische Regierung die Militärbehörden des besetzen Gebietes
angewiesen habe, das Verlangen nach Auslieferung des
Bäckers Weitz und der Arbeiter Schimmel und Lutz zurückzu¬
ziehen, als unzutreffend . Auf eins solche Weise könne eine
Spannung nicht aufgehoben werden, bei der, wie im vorliegen¬
den Falle , außer dem tatsächlichen Verhalt auf beiden Seiten
Prestigerückstchten in Frage stehen. Nachdem die Affäre , her¬
vorgerufen durch einen Jungenstreich und blinde Militär »
bürokratie , zur Erledigung in den Bereich der Politik gerückt
worden ist. unter deren Perspektive sie ganz natürlich an
Ausmaß verliert , ist bestimmt zu hoffen, daß der deutsche
Standpunkt resvektiert wird, der voll gewahrt ist, wenn die
Auslieferung unterbleibt . Dies lasse auch der Verlauf der
bisherigen Besprechungen erwarten .

Ministerpräsident Dr . Held wiedergewählt
Das Plenum des Bayerischen Landtages stimmte am Mon»

tag in namentlicher Abstimmung mit 69 gegen 52 Stimmen
bei 1 Enthaltung demAnträge des StaatshaushaltsausschufseS
auf Genehmigung der Verordnung über die Reirformatio « der
Staatsministerien zu, durch die das Handelsministerium mit
dem Ministerium des Äußern vereinigt wird und die beiden
anderen Ministerien für Landwirtschaft und Soziales in das
Ministerum für Landwirtschaft und Arbeit zusammengelegt
werden.

In der anschließenden Wahl deS Ministerpräsidenten wur¬
den insgesamt 122 Stimmen abgegeben, wovon auf Minister¬
präsident vr . Held 72 Stimmen entfielen . 46 Abgeordnete
hatten sich der Stimme enthalten . Damit ist vr . Held wieder
zum Ministerpräsidente « gewählt. Die Bestellung der weiteren
Kabinettsmitglieder und die Regierungserklärung wurden auf
heute, Dienstag nachmittag, vertagt .

Letzte Nachrichten
England und Frankreich gegen die

Abrüstung
Ick. Berlin , 31. Juli . (Prtv.-Tel.) Rach der Darstel¬

lung des Pariser „Mail «", dessen Informationen im allge¬
meinen und politisch fast immer zutreffen , stellt sich eine
gestern vom englischen Außenminister im Unterhaus gemachte
Mitteilung über englisch - französische Verein -
barungen in der AbrüftnngSfrage geradezu als
ei » Abkomme » gegen die Abrüstung heraus . Ab¬
gesehen davon, daß auch keine Stellung zu einer Konferenz
eingenommen wird, hat Frankreich den Standpunkt der
englischen Admiralität in der Flottenfrage
angrnommen , der bekanntlich nach den Enthüllungen
Lord Robert Cerils viel schärfer war , als der de» britischen
Kabinetts , das sich ihr fügen mußte . Dieser Standpu »rkt hat
seinerzeit zum Scheiter» der gmßen, von Washington ein-
berufenen Konferenz geführt . Biel wichtiger für Deutsch¬
land ist e» aber, daß Frankreich geradezu Blanko¬
vollmacht für die Richtabrüstnng bekommen hat»
so daß es seine Sabotage mit englischer Unterstützung fort -
srtzen kann.

*
über die Rede Chamberlains zu autzerpolitischen Fragen

wird berichtet:
Im englischen Unterhause sprach Chamberlain über außen -

politische Fragen und berührte dabei zunächst Englands Be¬
ziehungen zur neuen Nanking-Regierung. Er gab dabei der
Hoffnung Ausdruck , daß China mit England zu einer ebenso
freundschaftlichen Regelung kommen werde, wie mit Amerika.
England sei bereit, in Verhandlungen über einen neuen Han¬
delsvertrag emzutreten . Zur Abrüstungsfrage erklärte der
Außenminister , datz in dieser Frage zwischen England und
Frankreich keine Meinungsverschiedenheit mehr besteh« und
datz ein Kompromiß gefunden sei, dem auch die anderen Groß¬
mächte zustimmen könnten. Zum Schluß beschäftigte sich Cham-
berlain mit dem Kellvgg -Pakt und wies die Behauptung zu¬
rück, datz zwischen der amerikanischen und der englischen Auf¬
fassung ein Unterschied bestehe , über den Begriff der „Selbst¬
verteidigung " seien sich beide Regierungen einig . Wenn sich die
amerikanische Öffentlichkeit hinter den Pakt stelle , dann werde
seine Unterzeichnung eine weitere sehr wertvolle Sicherung
des Friedens sein .

Die deutsch-ungarischen Wirtschaftsbeziehungen
dl . Berlin , 31 . Juli (Priv .-Tel .) Zu Meldungen , datz Graf

Bethlen Berlin besuchen werde wegen Handelsvertragsver¬
handlungen , erfahren wir, datz davon an amtlicher Stelle
nichts bekannt ist, zumal die deutsch-ungarischen Handelsver -
tragsverhandlungen noch nicht einmal begonnen haben , und
datz der angegebene Zeitpunkt Mitte August auch nicht gün¬
stig wäre , da man an den Berliner zuständigen Stellen mit
oen Vorbereitungen zur Unt«rzeichnung des Kellogg -Pakte »
und der Genfer Konferenz beschäftigt ist.

Englische Kabinettskrise ? — Die Industrie «
schutzsrage

WTB . London, 81 . Juli (Tel . ) Im Unterhaus wird morgen
das Arbeiterparteimitgiied Alexander den Premierminister fra¬
gen, ob die Politik der Regierung in der Frage desJndnftrie -
schntzeS in der Unterhausrede des Schatzkanzlers Churchill v. 24.
oder in der Rede des Innenministers Johnson HickS vom 28.
Juli korrekt zum Ausdruck gebracht worden ist . „Daily Chro-
mcle" spricht von einer aknte» Krise» die gestern am späten
Abend im Kabinett eingetreten sei. De Stellung des Mini¬
sters des Innern sei zweifelhaft. Das große Interesse , das
gegenwärtig die Öffentlichkeit der Frage des JndustrieschutzeS
widmet, kommt darin zum Ausdruck , datz „Daily Telegraph "
eine Sonderbeilage über diese Frage veröffentlicht. Darin
bringen in 60 Aufsätzen führende Politiker und Wirtschafts¬
sachverständige der Konservativen, der Liberalen und der Arbei¬
terpartei ihre Stellungnahme zu diesem Problem zum Aus¬
druck.

*
In London wurde eine Versammlung konservativer Parla -

« rutsmit,lieber abgehalten, die eine dem Premierminister
vorzulegende Entschließung über die Jndustrieschutzpolitik an¬
nahm . Darin wird versprochen , die Politik Baldwins betr .
ReichsvvrzngSbehandlnng und Jndnftrieschntz, wie eS bei de»
letzten Parlamentswahlen 'angekündigt wurde, loyal zu unter¬
stützen und eS wird erklärt, daß di« Jndustrieschutzpolitik daS
beste Mittel zur Erleichterung der Arbeitslosigkeit in vielen
Industrien einschließlich der Eisen» und Stahlindustrien bilde.

Carl von Weinberg, vr . rer . pol . h . c. Die Wirtschafts¬
und sozialwissenschaftliche Fakultät der Universität Frankfurt
a. M. hat dem Generalkonsul Carl von Weinberg einstimmig
in Anerkennung seiner Verdienste als führender Kaufmann ,
der in hervorragender , mehr als bvjähriger Arbeit der deut¬
schen chemischen Industrie ihre Weltgeltung erkämpfen half ,
die Würde eines Dr. rerum politicarum honoris causa
verliehen.

Fortschritt und Armut
Von Dr. Klaus Buschmann, Berlin .

I.
Müssen wir arm sei»?

Deutschlands industrielle ProduktionsfäHigkeit hat in
den letzten vier Jahren infolge der unserem Volke eigenen
Energie und Arbeitsfreudigkeit , infolge der Auslands -
kredite und der durch diese ermöglichten Rohstoffbeschaf-
fung und technischen Vervollkommnung der Betriebe sehr
erheblich zugenommen . Wir können heute mehr produ¬
zieren als vor dem Kriege, und wenn es gelänge , den er¬
zielbaren Überschuß an Produtten zu angemessenen Prei -
sen auf dem Weltmarkt abzusetzen , würden wir , rein
wirtschaftlich gesehen, der uns niederdrückenden Sorgen
um eine bessere Zukunft sicher schon bald überhoben sein.
Allein , das wird uns aller Voraussicht nach wohl nie ge¬
lingen . Die Zeiten , da dem »Macke in Germany " fast UN-
begrenzt die ganze Welt offenstand, dürften für immer
vorbei sein, selbst dann, wenn wir dem Ausland weit
mehr spezialisierte Ganzfabrikate anzubieten vermöchten,
als es bis jetzt der Fall ist. Und damit erscheint unser
Wirtschaftsschicksal besiegelt : Wir werden entweder unse-
ren zu groß gewordenen Produktionsapparat abbauen
und Zusammenlegen , also Kapitalverluste und ein wach¬
sende Heer von Arbeitslosen hinnehmen müssen, odey
aber unter der Überproduktion verarmen und schließlich
ersticken , falls nicht der Lauf der Dinge eine nicht vorher-
zusehende günstige Wendung nimmt, oder aber ein Pro -
phet aufstehl , der uns aus der fatalen Zwickmühle mit
heiler Haut herausbringt .

Wer ohne Voreingenommenheit die jüngst im Verlag
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes, Berlin
S 14, erschienene Schrift „Warum arm sein?" liest,
könnte versucht sein zu glauben , daß in dem Verfasser
Fritz Taruow , Vorsitzender des Deutschen Holzarbeiter -
Verbandes und Mitglied des Reichswirtschastsrats, dieser
Prophet tatsächlich schon gekommen ist . Denn Tarnow .
der über ein nicht geringes , anscheinend autodidaktisch
erworbenes Wissen auf volkswirtschaftlichem Gebiet der-
fügt , und ebenso treffend wie interessant eine Reihe von
Fehlerquellen und Unzulänglichkeiten unseres derzeitigen
Wirtschaftssystems aufzeigt , bringt eine schon alte und
von jeher hart umstritten gewesene Lehre in neuem Ge -
wände , indem er u. a. die folgenden fast verblüffende «
These« vorträgt : Wenn der Reichtum einer Natton im
Umfang der Produktionsfähigkeit begriffen wird, dann
sind wir heute schon viel reicher, als aus der durchschnitt -
lichen Lebenshaltung zu schließen ist. Oder, was dasselbe
ist : Wir leben viel armseliger , als es unseren wirtschaft¬
lichen Verhältnissen entspricht. Die allgemeine Lebens -
Haltung wird bedingt nicht durch den vorhandenen Besitz ,
sondern durch das , was laufend neu erzeugt wird , durch
den Umfang der Produktton , und da wir ganz genau
wissen, daß die vorhandene Fähigkeit, Güter zu erzeugen ,
erheblich größer ist als die ausgeübte Produttion , haben
wir ein Recht, schon von der heutigen Wirtschaft eine Le-
benshaltung zu fordern, die dem Stande der Produk -
tionsfähigkett entspricht und also erheblich höher sein muß
als die gegenwärttge . Keine Bevölkerungsschichtkann die¬
sen Anspruch mit größerem Recht geltend machen als die
produttiv tätige , die arbeitende Klasse . Das volkswirt¬
schaftliche und soziale Denken unserer Zeit ist aber einge¬
zwängt in die Vorstellung , daß wir ein armes Volk ge¬
worden sind , und daß eine herabgesetzte Lebensweise auf
lange Zeit hinaus unvermeidbares Schicksal sei . Dabei
wird ganz übersehen, in wie erstaunlich kurzer Zeit die
produkttve Wirtschaft ihre Verluste schon wieder mehr als
eingeholt hat . Die Produktionskräfte , über die wir jetzt
verfügen , und für deren weitere Ausdehnung Grenzen
überhaupt nicht zu sehen sind , können jedoch erst wirksam
gemacht und weiter entwickelt werden, wenn die Absatz¬
ventile durch einen vergrößerten Massenkonsum geöffnet
werden . Und zwar muffen wir die Lösung des Problem - ,
d. h . die Überbrückung der Differenz zwffchen Produk¬
tionsfähigkeit und Verbrauch, in erster Linie bei uns
selbst finden . Hier muß der Verbrauch geschaffen werden ,
der der gewachsenen und weiter wachsenden ProduktionS -
fähigkeit enffpricht. Wir sind arm, weil wir nicht ver¬
stehen , den verfügbaren Reichtum zu benutzen ! Wir dar¬
ben , weil wir uns nicht aufraffen können, so zu leben , wie
eS unserer Fähigkeit , Lebensbedarf zu erzeugen, ent¬
spricht. Mit der angenommenen Enffagung im Verbrauch
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ftSrftopfe *« Mir fett# Nr O« ven unsere« Reichtums und
laurentieren nichtsdestoweniger über die Ärmlichkeit un¬
seres Daseins , ©tott vom „Arbeiten und sparen ! " sollte
man lieber vom «Segen der Verschwendung" und vom
«Fluch der Enthaltsamkeit im Konsum" reden, denn so
paradox das klingen mag : Sparen macht arm und ver¬
schwenden macht reich ! Das gilt -war nicht für den ein¬
zelnen, um so sicherer aber für die Gesellschaft im ganzen
und erklärt sich ganz einfach aus der Tatsache, daß erst
der Verbrauch die Reichtumsquellen der Produktion zum
Fließen bringen kann. Eine Steigerung des Verbrauchs
könnte nur dann zu einer Reichtumsverminderung füh¬
ren , wenn er dem vorhandenen Besitz entnommen und
nicht durch Neuerzeugung ersetzt würde. Die gegenwär¬
tige Lage unserer Wirtschaft rechtfertigt aber den Schluß,
daß eine Steigerung des Verbrauchs sich durch Produk¬
tionWeigerungen nicht nur kompensieren, sondern leicht
überkompensieren läßt .

Die Verbrauchssteigerung ist also als der Schlüssel der
Prnduktionseutfaltung und damit zur Reichtumsvermeh-
rung anzusehen. Dort ist, wie schon gesagt , der Mehrkon¬
sum in dem erforderlichen Ausmaß nicht möglich ohne
die Mobilisierung des Massenverbrauchs. In der Erzeu¬
gung von Massengütern liegt das Schwergewichtder heu¬
tigen Produktionswirtschaft , und erst der Übergang von
der Einzelanfertigung zur Serienfabrikation erzeugt das
Wunder der unbegrenzten Produktionsentwicklung . Die¬
ser Übergang ist aber nicht nur sozial , sondern mehr noch
technisch bedingt, d . h . auch wenn die kapitalistische Wirt¬
schaftsführung keine Produktionsverhältnisse wollte, die
sie selbst in Abhängigkeit bringen von der Konsumkraft
der breiten Massen, so wäre sie durch die Zwangsläufig¬
keit der technischen Entwicklung doch dazu gezwungen.
Das ist eben die neue Seite der sozialen Klassenverhält¬
nisse, daß der Abhängigkeit der Lohnarbeit vom Kapital
die Abhängigkeit des Kapitals vom Arbeiterkonsnmenten
an die Seite wächst. Und das Mittel zur Entfesselung des
Massenkonsums ist der Arbeitslohn , der unmittelbar die
Kaufkraft von zwei Dritteln der Bevölkerung bestimmt.
Es handelt sich nicht darum , daß irgendwo aus dem Nichts
ein größerer Lohnfonds hervorgezaubert werden soll, son¬
dern nur um eine andere Verteilung des Sozialproduktes
zugunsten des Lohnes. Der Lohnanteil unter den Ge¬
stehungskosten und in den Warenpreisen muß erhöht
werden, und das kann geschehen durch Zusammenpressen
der anderen Kostenfaktoren. Wenn das geschieht, werden
gleich von zwei Seiten aus prvduktionssteigernde Wir¬
kungen ausgelöst : einmal durch die steigende Nachfrage
der Massenkonsumenten und durch vergrößerte Arbeits¬
fähigkeit der besser versorgten Arbeiter , zum anderen
durch die Verbesserung der betrieblichen Arbeitsmethoden ,die erzwungen werden, wenn die Spanne zwischen Lohn-
anteil und Gesamtkosten unter Druck gesetzt wird . Lohn-
erhöhungen und die dadurch bewirkten Derbrauchssteige-
rungen wirken produktiv und tragen damit in sich selbst
die Mittel zu ihrer Befriedigung . Die Meinung , als ob
Lohnerhöhungen dann , wenn sie auf die Preise abgewälzt
werden, für die Arbeiter überhaupt nichts brächten, ist
nicht richtig , denn da der Lohn nur einen Teil des Wa¬
renpreises ausmacht, kann der Preis niemals um den
Prozentsatz steigen wie der Lohn, wenn nur dessen Er¬
höhung auf den Preis geschlagen wird.

Nach alledem gelangt Tarnow zu dem Schlußergebnis ,
daß die Frage , ob wir arm sein müssen^ mit einem ent¬
schiedenen Nein zu beantworten sei. Angesichts des vor¬
handenen leeren Raumes zwischen Produktionskapazität
Und wirklicher Produktion , angesichts der Tatsache,
daß auch die Produktionskapazität auf allen wich¬
tigen Gebieten der Gütererzeugung , einschließlich der
landwirtschaftlichen, schon nach dem heutigen Stand der
arbeitswissenschaftlichen Ergebnisse noch unübersehbar
ausgedehnt werden könnte, sei Armut kein ökonomisches
Muß , sondern eine soziale Krankheit , deren Heilbarkeit
auch schon im Rahmen der kapitalistischen Wirtschaft
außer Zweifel stehe. - „Wenn mans so hört , möchts
leidlich scheinen" .

Die elsässische Presse zur Anschlußkundgebung
Die heimatrechtlich eingestellte Presse Elsaß - Lothringens

zeigt für die Anfchlußkundgebungen des Wiener Sängerfestes
große Sympathie . So schreibt z. B . der „Elsässer" : „In der
Sprache , Kunst, Literatur und Wissenschaft bildete es mit
Deutschland von jeher eine enge Kulturgemeinschast. die in
der letzten Zeit auch zu einer Rechtseinheit geworden ist. Was
vor dem Kriege unmöglich erschien , ist nach dem Kriege be¬
reits zur Wirklichkeit geworden. Und es liegt in der natür¬
lichen Entwicklung der Dinge , herbeigeführt durch eine kurz¬
sichtige Politik der maßgebenden Mächte, daß dieser Anschluß
immer weitere Fortschritte macht. Die imposanten Massen¬
kundgebungen der letzten Tage beweisen, daß es fich hier nicht
um eine politische Mache , wie vielfach dargestellt wird, son¬
dern um eine Bewegung Handolt , die daS ganze Volk erfaßt
hat . Und solche Bewegungen lassen fich , wie die Erfahrung
lehrt, wohl eindämmen, aber nicht aufhalten ! "

Der Ausschuß für iuteruatiouale geistige
Zusammenarbeit

hat Montag abend in Genf nach fünftägigen Beratungenfeine lO. Tagung abgeschloffen . Es wurden die Berichterstat¬ter verschiedener Unterausschüsse über Kunst und Literatur ,Wiffenschaften, wiffenschastliche Bibliographie und Museums¬kunde , Urheberrecht, Universitätsbeziehungen und Völkerbunds,
unterricht durchberaten und ohne wesentliche «nderungen ge¬nehmigt . Das von der italienischen Regierung vorgelegte und

. vom Völkerbundsrat an den Ausschuß weitergeleitet « Statutdes Weltlehrfilminstituts in Rom, das unter der Kontrolledes Völkerbunds stehen wird , wurde genehmigt. Im Laufe des
nächsten Jahres sollen Vertreter sämtlicher nationalen Grup¬
pen für internationale geistige Zusammenarbeit nach Genf«inberufen werden, wofür der Ausschuß vor Abschluß feinerTagung die notwendigen Maßnahmen getroffen hat.

Der polniscv-UtÄUiscbe BronSikrt
Deutschlands HaltungDie Moskauer „Jswefiija " beschäftigt sich mit der HaltungDeutschlands in dem Konflikt zwischen Polen und Litauenund weist darauf hin, daß das Jntereffe Deutschlands an der

Wahrung der litauischen Unabhängigkeit und die unmittel¬bare Gefahr einer Friedensstörung im Osten eine Annäherungzwischen der Einstellung Deutschlands und der Sowjetunionin dieser Frage herbeigeführt hat . Die Teilnahme Deutsch¬lands an dem Schritt der Mächte in Kowno bringe jedoch of¬fensichtlich einen Mitzklang hinein . Das Blatt wendet sichgegen die Darstellung der Angelegenheit durch ein BerlinerBlatt und betont, daß eine derartige Auffassung, als ob Li¬tauen und die Sowjetunion gemeinsame, dem Frieden gefähr¬dende Ansprüche geltend machten, keineswegs den Tatsachenentspreche und lediglich im Interesse derjenigen liege, die einegewaltsame Lösung des polnisch -litauischen Konfliktes wünsch¬ten . was weder in der Absicht der deutschen Preffe noch deut-
(cher politischer Kreise liege. Um so eigenartiger berühren , sochließt das Blatt , gerade jetzt von Deutschland unternom¬mene Schritte , die die Vermutung bestätigen könnten, daßDeutschland bei der Behandlung des polnisch -litauischen Pro -blems im Völkerbund eine antilitauische Stellung einnehmenwerde.

Hierzu wird aus Berlin mitgeteilt :Die Sorgen der „Jswestija " über die Haltung Deutschlandsim polnisch -litauischen Streit können in Deutschland nurÜberraschung erwecken ; denn zu verschiedenen Malen hat diedeutsche Preffe eindeutig zum Ausdruck gebracht, daß hier voneiner Kollektivdemarche in Kowno nichts bekannt sei . Soweitwir unterrichtet sind , hat der deutsche Gesandte in Kowno imAufträge der Reichsregierung in mehreren Unterhaltungenmit dem litauischen Ministerpräsidenten Woldemars einen Ge.dankenaustaüsch über den gegenwärtigen Stand der polnisch ,litauischen Verhandlungen gehabt und mit ihm die Möglich¬keiten eines Ausgleiches mit Polen gemäß den Beschlüssendes Völkerbundsrates vom Dezember 1827 erörtert .> -
Die polnisch-litauischen Verhandlungei »

WTB . Warschau, 31 . Juli . (Tel . ) Wie die offiziöse „Epoka"
erfährt , wird die polnische Regierung auf den litauischen Vor¬schlag eines neuerlichen Zusammentretens der polnisch -litau¬ischen Vollkonferenz grundsätzlich zustimmenb erwidern .★WTB . London , 31 . Juli (Tel .) Der diplomatische Mit¬arbeiter des „Daily Telegraph " schreibt : Diplomatische Kreisesind wieder ernstlich besorgt wegen des polnisch - litauischenKonflikts. Die litauische Regierung versichert — und wird inihren Behauptungen von Vertretern einiger anderer Mächteunterstützt —, daß polnische Militärkonzentrationen an derGrenze im Gange sind. Warschau bestreitet daS ; aber ein Teilder polnischen öftentlichen Meinung scheint anzunehmen , daßdie Polen auf der nächsten Bölkerbundssitzung im Septemberfreie Hand gegenüber Litauen erhalten iverden . Es ist undenk-bar , daßeder Völkerbundsrat ein so drastisches Verfahren ein¬stimmig beschließen sollte . Aber zum erstenmal ist man inLondon über die Ruckwirkungen des Wilnaproblems beun¬ruhigt .

Riefenschwindeleien mit gefälschte»» Fahrkarte »»
Die Fahndungsabteilung der Breslauer Reichsbahndirektionhat gemeinschaftlich mit der Breslauer Kriminalpolizei einenRiesenschwindel aufgedeckt , der feit Jahren mit gefälschtenEifenbahnfahrkarten betrieben wurde . Gegen 10 Beteiligte ,die bereits der Tat überführt sind, ist das Strafverfahren ein¬geleitet worden.
Das Haupt des Unternehmens ist ein Breslauer namens

Tschernik . Tschernik , deffen Hauptkomplize ein noch nicht er¬mittelter Eisenbahnbeamter ist, hat eine regelrechte Organi¬sation zur Vornahme seiner Schwindeleien aufgezogen. Der
Eifenbahnbeamte verschaffte ihm seit Jahren eine Anzahl be¬
nutzter Fahrkarten , die von den Reisenden nach Verlassen deS
Zuges an der Sperre abgegeben worden waren . Diese ungül -
tigen Karten frisierte er neu auf und brachte sie in die Ausga .
bestellen zurück , reklamierte sie dort unter irgendeinem Vor¬wand und erhielt dann dafür den entsprechenden Geldbetrag .Da es sich um lange Strecken handelte , kamen dabei meist sehr
ansehnliche Summen heraus . Zum Verhängnis wurde ihmdieser Tage in Leipzig das dreiste Auftreten einer Vermitt¬lerin . Das erst 22jährige Mädchen hatte am Schalter , als derBeamte das Geld nicht gleich auszahlen wollte, einen Streit
provoziert, im Verlaufe deffen von der Polizei ihre Persona¬lien festgestellt wurden . Inzwischen bekam ein Beamter des
Fahndungsdienstes , der über die Schwindelaffäre orientiertwat , die reklamierte Karte in die Hände, identiftzerte sie nach
Rücksprache mit der Breslauer Fahndungsabteilung als ge¬
fälscht und ließ das Mädchen verhaften . Da die Beteiligtensämtlich ihre Aussagen verweigerten, kann man noch nicht den
Umfang des Schwindels und den angerichteten Schaden fest¬stellen.

Die Schiebungen mit Kriegsanleihe
Gegen den in der Betrugsaffäre mit Kriegsanleihealtbefitz-

anmeldungen verhafteten ftüheren Prokuristen des Hugo»
Stinnes -Konzerns , v. Waldow, ist die gerichtliche Vorunter¬
suchung eröffnet worden. Wie die Ermittlungen der Staats -
anwaltschaft ergeben haben, ist v. Waldow durch ein Konsor¬tium internationaler Schwindler und zwar möglicherweise
derselben, mit denen Kuhnert Verbindung hatte , dazu veran¬
laßt worden, in London für 250 000 M . Kriegsanleihe im
Werte von 30 Millionen M . zu kaufen. Waldow war zu der
Zeit , als er in London die Kriegsanleihe kaufte, nicht in der
Lage, eine Viertelmillion aus eigener Tasche dazu zu ver¬wenden. Er mußte also Geld von anderen Personen , gegen di«
sich die Untersuchung gleichfalls richtet, borgen.

*
WTB . Paris , 31 . Juli . (Tel .) In der durch die Verhaftungdes früheren Sekretärs "von Hugo Stinnes jr ., v. Waldow,aufgerollten Angelegenheit des KriegsanleihebetrugS war auchein französischer Deputierter erwähnt worden. ES soll fich umden französischen sozialistischen Abgeordneten Calmo« handeln ,der bei der letzten Wahl kein Mandat erhalten hat . In Lal -

monS Umgebung beobachtet man , dem „Journal " zufolge,größtes Stillschweigen, deutet aber an , daß Calmo« beabsich¬
tige, gegen diejenigen, die ihn v^ leumdeien , eine« Prozeß
anzustrengen .

Die Beisitzer d«S Reichsbahngerichts. Der Präsident d. Reichs¬gerichts hat di« beiden Beisitzer deS Reichsbahngerichts, daS sich
demnächst mit dem Antrag der Deutsche« ReichNbahngesellschaftauf eine Tariferhöhung zu befaffen haben wird, entsprechenddem
Vorschläge der beiden Parteien bestellt. Da » Reichsbahngerichtwird sich danach zusammensetzen aus dem Senatspräsidentenbeim Reichsgericht, Meyer, als Vorsitzenden, dem auf Vorschlagder Reichsregieruug ernannten Dt. h. c. Sitverberg , Köln, und
dem auf Vorschlag der Deutschen Reichsbahngefellfchaft er¬
nannten Geheimen Legationsratz BmMirektor Dt W. Frisch.Berlin , als Beisitzern.

RÄSzahlnng der S8ohnnngSbaud «»rleh«n
Zum Zwecke der Förderung der Wohnungsbautätigkeit sindzahlreichen Gemeinden im Jahre 1926 Darlehen auS Reichs-mittcln gewährt worden, und zwar mit der Verpflichtung, siebis zum 31. März 1929 zurückzuzahlen. Da diese Rückzah¬lungsverpflichtung gerade in diesen besonders schweren Jahrenvon den Gemeinden als äußerst drückend empfunden wird, sohat der Reichsstädtebund eine Eingabe an den Reichsarbeits¬minister gerichtet, in der um eine weitere Hinausschiebungdes RückzahlungStermins gebeten wird. Der Reichsstädtebundschlägt vor, allgemein die an Gemeinden für Wohnungsbau¬zwecke gewährten Darlehen auf einige Jahre , mindestens je¬doch bis zum 31 . März 1930, also um ei» Jahr zu verlängern .Begründet wird diese Forderung damit, daß bei Gewährungder Darlehen allgemein die Auffassung geherrscht habe, daßes sich dabei nur um einen Zwischenkredit handle , der späterdurch Aufnahme langfristiger Anleihen werde abgedeckt wer¬den können. Die katastrophale Entwicklung des inländischenGeldmarktes in der zweiten Hälfte des Jahres 1927 hat je¬doch die Aufnahme langftistiger Anleihen für die Städte un¬

möglich gemacht. Soweit sich die Verhältnisse übersehen lassen,ist auch in absehbarer Zeit an die Ausnahme kommunaler
Inlandsanleihen nicht zu denken . Demgemäß könnten dieStädte jene kurzfristigen Kredite nur dann pünktlich abdecken,wenn sie dazu auf die Mittel der Hauszinssteuer , die für die
Wohnungsneubautätigkeit bestimmt sind , zurückgreifen wür¬den . Dadurch würde aber die gegenwärtige Wohnungsbau¬tätigkeit gehemmt werden, was gerade in einer Zeit , in derder private Geldmarkt vollkommen versagt und Wohnungenzum überwiegenden Teil nur noch aus öffentlichen Mittelngebaut werden können, unter allen Umständen vermiedenwerden sollte .

Zusammenstöße in Amerika
WTB . Rew Bedsord (Massachusetts), 31. Juli . (Tel .) Zwi-schen streikenden Textilarbeitern und der Polizei , die das

Streikpostenstehen zu verhindern suchte , erfolgten gesternabend so heftige Zusammenstöße , daß Nationalgarde mit demBajonett gegen die Volksmenge in den Straßen um das Po¬
lizeigebäude herum Vorgehen mußte . Im Laufe des Nach¬mittags wurden mehr als 260 Personen wegen Streikposten¬stehens verhaftet .

Die älteren erwerbslosen Angestellten. Der Arbeitsausschußder erwerbslosen Angestellten Groß -Berlins hat an die zu¬ständigen Ministerien eine Denkschrift gesandt, in der die
Notlage der erwerbslosen älteren Angestellten eingehend ge¬schildert wird . In dieser Denkschrift werden vor allen Dingendrei Forderungen zur Abstellung der dringendsten Not er¬hoben : 1. Schaffung eines Zwangseinstellungsgesetzes im In¬teresse der älteren Angestellten. 2. Einrichtung eines Fonds ,aus dem erwerbslosen Angestellten die Mittel zum Aufbaueiner Existenz gewährleistet werden. 3. Erlaß einer Verord¬
nung , die den erwerbslosen Angestellten die Krisenfürsorge in
Höhe der Erwerbslosenversicherung für die gesamte Dauerder Erwerbslosigkeit gewährt.

irurze « gcdrlcdten
Inkrafttreten von Handelsverträgen in Frankreich . Das

„Journal Officral " veröffentlicht ein Dekret über die vorläu -fige Inkraftsetzung des am 20. Juni d. I . in Paris Unterzeich¬neten Protokolls zum deutsch -französischen Handelsvertragvom 17. August 1927 . Gleichzeitig wird das kürzlich abge¬schlossene österreichisch -französische Handelsabkommen veröf¬fentlicht und vorläufig in Kraft gesetzt.Ei« Reichsparteitag des Zentrums findet am 6. und 7. Nov.in Düffeldorf statt .
Im mitteldeutschen Braunkohlengebiet beabsichtigen die Ge¬werkschaften die Kündigung des Mehrarbeitsabkommens .Die Stettiner Bulkanwerft hat von einer französischen Ge¬

sellschaft auf Reparationslasten drei Schiffe von 10 000 und10 600 Tonnen in Auftrag bekommen .
Kommunisten vor dem italienischen Sondergericht . In Romtagte wiederum das Sondergericht , bei den : 32 Kommunistenvorgeladen waren . 26 wurden zu Strafen von 15 bis 1 JahrKerker verurteilt , 6 wurden fteigesprochen.
Angebliche Kriegsvorbereitungen gegen SowjetrutzlandtBucharin äußerte sich auf dem Kongreß der kommunistischenInternationale darüber , daß die Imperialisten Kriegsvorbe¬reitungen gegen die Sowjetunion treffen würden .Das Rücktrittsgesuch d«S tschechoslowakischen FinanzministersEnglisch wurde vom 'Präsidenten der Revublik, Masaryk, nichtangenommen .
Eine rnffische Protestnote an Rumänien . Rußland prote¬stierte telegraphisch bei der rumänischen Regierung gegen diein Galatz begonnene Versteigerung verschiedenen Gutes , das

früher der russischen Armee gehörte, und die Versteigerungvon 200 Dampfern der ausschließlich aus Kapital des russi¬schen Reiches aufgebautSn „Russisch-Donauischen Dampfer -
gesellfchaft " .

Der Streik der südindischen Eisenbahner scheint beendet.Rodt & Wienenbergrr B. -G . für Bijouterie uny Kettrn -fabrikation Pforzheim ( Baden ) . In der Generalversammlung ,in der durch acht Aktionäre ein Kapital von 1 036 000 Wtvertreten war , wurden die Anträge der Verwaltung einstim¬mig genehmigt. Es gelangt danach eine Dividende von 5 Proz .
zur Auszahlung .

Verscbiedenes
Durchreise Nobiles durch Innsbruck

WTB . Innsbruck , 31 . Juli (Tel .) Die italienische Nordpol¬
expedition hat heute nacht 2 Uhr mit dem fahrplanmäßigenD -Zug Berlin —Rom Innsbruck in zwei Sonoerwagen pas¬
siert . Der Zug hatte hier nur 8 Minuten Aufenthalt . Am
Bahnsteig waren nur das Verkehrspersonal und einige Rei¬
sende anwesend. Am Brenner hatten sich 40 Personen ein¬
gefunden, die Nobile, der sich am Fenster zeigte, festlich emp¬
fingen .

Unwetterfchäden
WTB . Warschau, 31 . Juli . (Tel .) Vorgestern ging über das

Gebiet von Wilna ein großes Gewitter nieder , das in der
ganzen Gegend bedeutenden Schaden anrichtete. Eine Reih«
von Telephon- und Telegraphenlinien wurde zerstört , der
Sisenbahndamm der Strecke Molodetschno —Nileika unter -
waschen . Vom Blitz wurden 45 Personen getroffen , von denen
11 getötet wurden .

WTB . Rom , 81 . Juli (Tel . ) „Popolo di Roma " berichtet,daß in Rordikatien schwere Unwetter niedergingen . In der
Nähe von Trevtso wurden in einer Ortschaft fünf Menschendurch das Unwetter verletzt. Viele Häuser wurden abgedeckt .Bei Lago Maggiore sollen nach dem Blatt die Hagelkörner grö¬
ßer als Eier gewesen sein. Die Felder und Obstbestände wur¬
den schwer beschädigt . Auch Menschen seien durch die großen
Haglkörner getötet worden.

H



Benützung öffentlicher Wasserleitungen
Die zweite Zivilkammer des Landgerichts Freibnrg hat über

die Benützung öffentlicher Wafserleitungen eine für Gemein¬
den und Abnehmer wichtige Entscheidung getroffen .

Die Stadtgemeinde Breisach hat einem Abnehmer infolge
eines Verstoßes gegen die Wafserbezugsordnung die Wasser¬
leitung gesperrt . Das Amtsgericht Breisach hat daraufhin der
Stadtgemeinde Breisach unter Androhung einer Ordnungs¬
strafe von 300 Ml für jeden Tag der Zuwiderhandlung bis
zur Entscheiduiig des Rechtsstreits verboten, den Wasserab¬
nehmer im Bezug des Wassers aus der städtischen Wasserlei¬
tung zu beeinträchtigen, insbesondere ihm die Wasserleitung
zu sperren . Gegen diese einstweilige Verfügung hat der Ge¬
meinderat Widerspruch erhoben und Aufhebung derselben be¬
antragt , wobei er in erster Linie die Unzulässigkeit des Rechts-
jwegS betonte, da es sich nicht um ein Rechtsverhältnis des
^bürgerlichen Rechts, sondern um einen öffentlich-rechtlichen
Ânspruch handelt . Durch Urteil vom S. März 1928 hat aber
das Amtsgericht Breisach die einstweilige Verfügung bestätigt

,und die Stadtgemeinde zur Tragung der Kosten verurteilt .
!Auf die gegen dieses Urteil von der Stadtgemeinde eingelegte
Berufung hat nunmehr die zweite Zivilkammer des Land-

.gerichts Freiburg rechtskräftig entschieden , daß das Ur¬
teil des Amtsgerichts Breisach vom 9 . März 1928 und die
einstweilige Verfügung desselben Gerichts vom 16. Januar

, 1928 aufgehoben und der Antrag auf einstweilige Verfügung
, zurückgewiesen werde. Alle Kosten des Rechtsstreits hat der
betreffende Wosserbezieher zu tragen . Nach den Gründen des

, Berufungsgerichts zu seiner Entscheidung wird der von der
Stadtgemeinde vertretene Standpunkt , daß es sich um eine

l öffentlich-rechtliche Sache handelt , für die die bürgerlichen Ge¬
richte nicht zuständig sind, anerkannt .

Bon» Heuberg
Mitte Juli waren in dem Erholungsheim auf dem Heuberg

8275 Kinder untergebracht , darunter 1117 Knaben und 1158
Mädchen . Aus Berlin sind etwa 166 Kinder auf dem Heu¬
berg, aus Kehl über 190, aus Stuttgart über 200 . Die Haus -

§altungsschule war beschickt mit 196 Mädchen, während in der
ortbildungsschule sich 129 Mädchen befanden . Insgesamt be¬

lief sich die »Belegschaft" auf dem Heuberg einschließlich der
Heilstätten auf 2947 Köpfe .

Die Jft -iu-r Schwelle
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben : Die Un¬

fälle v»n Sportschiffer« auf den Jsteiner Schwellen nehmen
. kein End«. Dem Unglück deS die Schwimmstaffel Basel -Köln
Ibegleitenden Motorboote vom 81. Juli folgte am 29. Juli
ofietibs ein neuerlicher Unfall . Ein Paddelboot durchfuhr mit

«zwei Insassen aus Freiburg die gefährliche Partie am Rhein
(km 5 bis 8) , wobei das Boot von den Wafferwirbeln in die
Tiefe gerissen wurde und die Fahrer ins Wasser fielen . Mück -
licherweise waren die beiden des Schwimmens kundig und

, konnten mit Mühe samt dem kieloben treibenden Boot das
i badische Ufer erreichen. Da diese Strecke in der Regel von
^Einheimischen beobachtet wird, so war auch Hilfe gleich zur
, Stelle und das Boot wurde aufs Trockene gesetzt. Die Beob-
>achter (Fischer , Rheinbauarbeiter und Bergwacht) berichten
! Übereinstimmend, daß trotz wiederholter Warnung durch die
I Presse immer wieder Unerfahrene die gefährlichen Strom -
s schnellen durchfahren und daß es selbst für erfahrene und mit
! den Verhältnissen des Rheinstromes vertraute Fahrer stets
gefährlich ist, den Weg über die Schwellen zu nehmen . Es
kann nicht dringend genug gewarnt werden , Kleinschiffe mögen
nur hart am badischen Ufer entlang fahren , oder die Boote

. sollen wenigstens eine Strecke auf dem Damm um den gefähr -
, lichen Abschnitt getragen werden. Auch sollten sich die auf dem
Rhein fahrenden Sportschiffer und im Rhein Badenden mer¬
ken, daß die Fischereigeräte weder zum Aufhängen der Kleider
und Wäsche , noch zum Draufliegen , Turnen oder als Sprung -

. geräte zu benutzen sind, andernfalls die Fischer und Berufs¬
schiffer ihre noch freundliche Haltung gegenüber den Sport -
ichiffern zu ändern gezwungen sind .

Bürgeraneschußsitzung Mannheim . In nichtöffentlicher Sit¬
zung des Bürgerausschusses Mannheim vom 27 . Juli 1928
wurde die Veräußerung einer Reihe von Grundstücken behan¬
delt und den hierüber gefaßten Beschlüssen des Stadtrats zu-
gestimmt. Hiernach werden u . a . für Wohnungsbauzwecke ein
Platz verkauft , ferner ein Bauplatz für eine katholische Kirche
im Stadtteil Rheinau , außerdem wurde zwei Geländeveräuße¬
rungen im Wege des Tauschs oder des Kaufs zur Freilegung
von Straßengelände und zur Verbesserung von Baugelände
zugestimmt und die Überlassung eines größeren Geländes in
Erbbaurecht zur Errichtung einer Tennissportanlage im
Stadtteil Feudenheim genehmigt.

Städtisches Ikronzertbsus Irarlsrube
Der Arbeit der Fröhlichkeit dient auch die erste Novität un¬

serer diesjährigen Sommeroperette , »Der Better aus
Dingsda ". Zwar wird eine unendlich primitive Handlung
auf drei Akte ausgedehnt und eine mag«»« Verwechslungs¬
komödie gar zu breit von den beiden Librettisten Hermann
Haller und Rideamus ausgewalzt , dafür hat jedoch Eduard
Künnecke eine sehr nette und reinliche Musik geschrieben, von
der manches in den Ohren nachklingt. In ihrer ganzen Art
könnte zudem diese Partitur einiges zur Hebung des deut¬
schen Operettcnniveaus beitragen , wären nur die Finales
noch etwas straffer gebaut und die Gelegenheiten zu vokaler
Entfaltung veffer ausgenutzt . Man merkt sonst an vielem,
daß der Komponist von Opern leichteren Genres herkommt
und einem heiteren Singspieltyp zustrebt . Das entwaffnet
die Kritik und stimmt sie durchaus wohlwollend gegenüber
dieser hochanständigen und geschickt instrumentierten Ange-
legenheit eines Tondichters , der sich auch nicht scheut, ein-
fachen Gefühlen in schlichtem Volksliedton Ausdruck zu geben.
Die Aufführung klappte im ganzen vorzüglich, so primitiv
einerseits die äußere Ausstattung war und so wenig klangvoll
andererseits auch das dünne Orchesterchen sich mit seiner Auf¬
gabe absand. Das sind fteilich Zustände , die man bei redem
sommerlichen Gastspiel mehr oder minder unangenehm emp¬
findet, bei Direktor I . Dewalds Regie ist indessen die rou -
tinierte Hand ebenso anzuerkennen , wie unter Eugen Reffs
Taktstock die rhythmische Präzision . Von den Solisten müssen
vor allem Frieder Gierga und. Else Müller genannt werden,
in männlichen Hauptrollen auch Johannes Müller und Ott »
Dewald , die alle ihre gesanglich anspruchsvollen , aber dank¬
baren Partien wirklich gut durchsührten . Vom übrigen
Ensemble waren mit kleineren komischen Figuren Max
Patschky und Maria Palk bedacht, , famos wirkte auch das edle
Dienerpaar (Hechinger-Hirsch) mit . Der Beifall war sehr

freundlich , durch oft verlangte Wiederholungen einzelner
iTanzstücke und Gesangsnummern verzögerte sich das ^Ende
j «m eine halbe Stunde H . Sch .

Mit- Vogelwarte «*t Bodens-e
Mit großem Interesse verfolgt man in wissenschaftlichen

Kreisen die Einrichtung der Süddeutschen Vogelwarte auf der
Mellnau bei Radolfzell am Bodensee. Die Bestrebungen der
Vogelwarte zielen einerseits auf einen einheitlichen Zusam¬
menschluß aller Vogelliebhaber hin, andererseits sollen sie der
Vertiefung der Vogelkunde im deutschen Volke dienen. Die
planmäßige Erforschung des Vogelzuges soll eine Hauptauf¬
gabe dieser Beobachtungsstelle bilden. Die Voraussetzung be¬
steht in einer sorgfältigen Besetzung der neuen Beobachtungs¬
station , die in vorbildlicher Weise auf der Mettnau eingerich¬
tet wird. Im Zusammenhang mit der Vogelzugforschung
stehen Probleme der Wettervoraussage usw. Weitere Gebiete
bist»— der Vogelschutz und die Raturschutzbewegung, die dank
der Unterstützung der badischen Regierung in Süddeutschland
eine große Förderung durch die Anlage von Naturschutzparks
usw. erfahren . Die wissenschaftliche Sammlung der süddeut¬
schen Vogelwarte umfaßt bereits 6000 Bälge und 4000 Eier .

Aus den Parteien
In einer Mitgliederversammlung der Ortsgruppe Heidel¬

berg der Deutschnationalen Volkspartei wurde als Spitzen¬
kandidat für die kommenden Landtagswahlen im Herbst 1929
das jetzige Mitglied Or. Dchmitthenner einstimmig aufgestellt.

Gemeinde -IKundscbau
Zum Rücktritt des Heidelberger Oberbürgermeisters

Am morgigen Mittwoch wird Oberbürgermeister Or. Walz
in Heidelberg nach 42jähriger erfolgreicher Tätigkeit zum
Wähle unserer Stadt aus dem Dienste scheiden.

Ernst Walz wurde 1859 als Sohn des verstorbenen Univer -
fitätsprofessors Or. G . F . Walz in Heidelberg geboren. 1886
wurde er vom Staatsdienste beurlaubt zwecks Übernahme des
Postens eines II . Bürgermeisters seiner Vaterstadt . Heidel¬
berg zählte damals rund 27 000 Einwohner und feierte ge¬
rade das 500jährige Universitätsjubiläum . Roch im gleichen
Jahre wurde Walz zum I . Bürgermeister gewählt , welche
Stellung er nach dreimaliger Wiederwahl bis zum 30 . De¬
zember 1943 inne hatte, an welchem Tage seine Wahl als
Nachfolger des Oberbürgermeisters Or. Wilckens stattfand .
In diesem Amte wurde er 1922 für 9 weitere Jahre bestätigt .
Neben seiner praktischen Arbeit als .Kommunalbeamter stellte
Or. Walz seine reichen juristischen Kenntnisse auch in den
Dienst der Wissenschaft . Er wirkte in den Jahren 1900—1908
als Privatdozent , als außerordentlicher und ordentlicher Ho-
norarprofeffor an der Universität Heidelberg und betätigte sich
dabei auch durch die Abfassung wertvoller literarischer Werke,
so über Badisches Ortsstraßenrecht , über Badisches Staats¬
und Gemeinderecht. Or. Walz, der nunmehr in den Ruhestand
tritt , wird weiterhin in Heidelberg bleiben.

Bürgermeisterwahlen
Baiertal ( Wiesloch ) . Gewählt wurde Landwirt Goswin

Laier mit 469 Stimmen . Altbürgermeister Goos erhielt 219
Stimmen . Schatthausrn : Die Bürgermeiestrwahl fiel mit 236
Stimmen aus den Landwirt Wilhelm Gomer . Altbürgermei¬
ster Wilhelm Koch erhielt 189 Stimmen . Rauenberg : Trotz der
Kandidatenzahl von sechs ist es bei der gestrigen Wahl schon
zu einer Entscheidung gekommen . Bon 1014 Wahlberechtigten
haben 844 abgestimmt. Gewählt wurde der seitherige Rat -
schreiber Robert MengeS mit 480 Stimmen , während sein
aussichtsreichster Gegenkandidat Philipp Rößler nur 320
Stimmen auf sich vereinigte. Der erste Wahlgang in Mal -
schenberg ist resultatlos verlaufen . Sickingen (A. Breiten ) :
Hier ist die Bürgermessterwahl ohne Ergebnis geblieben. Bur¬
bach : Der seitherige Bürgermeister Josef Kunz wurde auf
neun weitere Jahre einstimmig wiedergewählt. Bon 300
Stimmberechtigten haben 260 abgestimmt. Unterlauchringen :
Der staatliche Fischereiauffeher Wilhem Jndlekofer erhielt von
556 abgegebenen Stimmen 280 und ist damit zum Bürger¬
meister gewählt. Der bisherige Bürgermeister Jakob Fischer
konnte 270 Stimmen auf sich vereinigen. AltsimonSwald : Der
seitherige Bürgermeister Nopper wurde einstimmig wiederge¬
wählt . Donanefchingen: 72 Gemeinderäte und Gemeindever »
ordnete waren wahlberechtigt. Davon stimmten 71 ab. Ein Mit¬
glied war entschuldigt . Auf den bisherigen Bürgermeister
Fischer entfielen 69 Stimmen . Zwei Stimmen waren ungül¬
tig. Ein Gegenkandidat war nidjt aufgestellt.

Der Bürgerausschuß Bad Peterstal beschäftigte sich in sei¬
ner letzten Sitzung mit dem Haushaltsplan für 1928/29. Den
Ausgaben von 198 663 Ml stehen Einnahmen von nur 161496
Reichsmark gegenüber, so daß ein Fehlbetrag von 37 167 Ml
zu decken ist . Es wurde vorgeschlagen , eine Umlage von 90 IRrf
vom Grundvermögen , 36 Stpf vom Betriebsvermögen und 6,75
Reichsmark vom Gewerbeertrag zu erheben. Nach zweistündi¬
ger Beratung wurde der Haushaltsplan mit 30 gegen eine
Stimm « angenommen.

Das Tellspiel auf der Naturbühne Ötigheim. Erfreulicher¬
weise hat trotz der Gluthitze der letzten Wochen der Besuch des
Tellspieles von Sonntag zu Sonntag zugenommen , obwohl es
jetzt in Stadt und Land Mode geworden ist, seinen Sonntag
im Strandbad am Rhein oder im Sonnenbad zu verbringen .
Dadurch war der Spielbesnch in Otigheim etwas aus der Mode
gekommen . Bei seiner sonst nicht ungünstigen Lage hat aber
Otigheim für diesen Ausfall an Einheimischen einen guten
Ausgleich in dem starken Fremdenzustrom gesunden . Nicht
zum eigenen Nachteil erkennt auch die Kurverwaltung der
nahen Bäderstadt Baden-Baden die Bedeutung des Volksschau¬
spieles Otigheim mehr und mehr und ist darauf bedacht , mit
diesem Spiel ihren Kurgästen etwas Besonderes zu bieten .
Waren es doch am letzten Sonntag etwa 20 vollbesetzte Autos ,
die neben dem Zugverkehr einen starken Zustrom von Auslän¬
dern dem ©piel von Baden-Baden aus zuführten . Mancher
davon verstand kaum ein deutsches Wort und doch ging nicht
ein einziger ohne offenkundige Begeisterung und Anerkennung
vom Spielplatz weg . Wenn man in manchen Kreisen die begei¬
sterten Urteile dieser meist weitgereisten und oft recht hoch-
gestellten Ausländer über das schöne Spiel hören könnte,
würde man ihm vielleicht da und dort doch etwas mehr Auf-
merffamkeit und Unterstützung zuteil werden lassen. Mehr
Interessen könnten vor allem die Schulen an dem schönen Spiel
nehmen. Auf vielfache Anregung hin hat sich die Spielleitung
erboten, einige Werktagsspieltage an Samstag Nachmittagen
einzulegen, die besonders Schulen dienen sollten. Die gemach¬
ten Erfahrungen find fteilich nichts weniger wie ermutigend .
Aus diesem Grunde fällt der für Samtag , 4. Aug. , vorgesehene
Spieltag aus , zumal außer den Sonntagsspieltagen auf den
Berfaffungstag und auf Mariä Himmelfahrt ( 15. August)
Spieltage anberaumt find . Der letztbestimmte Werktagsspiel¬
tag auf Samstag , den 1 . September , bleibt vorerst noch auf¬
rechterhalten , obwohl er wegen der Ferienzeit für städtische
Schulen nicht in Frage kommt . Vielleicht findet er bei Land¬
schulen jetzt um so größeren Anklang. W. K .

DauerNeingärien in Karlsruhe . Der Stadtrat Karlsruhe
stimmt einem Projekt über die Errichtung einer Dauerklein ,
gartenkolonie östlich vom Rüppurrer Schlößchen zu. Die An¬
lage wird 86 einheitlich ausgestattete Gärten von je 300 qm
Flächeninhalt umfassen und einen Aufwand von 43 800 Ml
verursachen, der aus GrundstockSmittelu bestritten werden soll .
Die Zustimmung des Bürgerausschusses zu dem Projekt bleibt
Vorbehalten.

Der Wohnungsverband Lahr - Land hat in der Zeit vom
1 . April 1924 bis 31 . März 1928 insgesamt 565 900 M für
Baudarlehen ausgegeben . Davon entfallen auf das Rechnungs¬
jahr 1924 : 36 000 Mi , 1925 : 101100 Ml , 1926 : 144 900 Mt
und auf das Rechnungsjahr 1927 : 284 000 Ml . ‘ Mit diesen
Mitteln konnte während dieser vier Jahre die Erstellung von
336 neuen Wohnungen gefördert werden. Es wurden im
Landbezirk Lahr 8 Einzimmerwohnungen , 94 Zweizimmer¬
wohnungen , *46 Dreizimmerwohnungen , 62 Vierzimmer¬
wohnungen , 26 Fünfzimmerwohnungen und eine Sech^ im»
merwohuung zur Linderung der immer noch großen Woh¬
nungsnot erstellt , wozu der Verband ein Darlehen bis 2508
Reichsmark für eine Wohnung gab. Die oben für die einzel¬
nen Rechnungsjahre gegebenen Zahlen lassen erkennen, wie
sehr fich die Tätigkeit des Verbandes von Jahr zu Jahr ge¬
steigert hat . Bei der großen Anzahl der eingehenden Gesuch«
um Baudarlehen reichten die dem Verband zustehenden Ge¬
bäudesondersteueranteile (insgesamt 283 790 # W) nicht aus ,
so daß aus den Gebäudesondersteuermitteln des Landes grö¬
ßere Anleihen ausgenommen werden muhten . Fm neue«
Rechnungsjahr konnte der Verband schon den Bau von 45
neuen Wohnungen mit einem Aufwand von 86 000 Ml för¬
dern . Die weiter vorliegenden zahlreichen Gesuche , ebenso
wie die noch neu eingehenden Anträge werden voraussichtlich
alle in diesem Jahre befriedigt werden können , da der Ver¬
band durch neue günstige Anleihen den Kapitalbedarf recht¬
zeitig gedeckt hat .

Eine Nmschalkanlage des Badenwerks in Offcnburg . De,
Stadtrat Offenburg legt dem Bürgerausschuß eine Vorlage
zum Verkauf von Gelände an das Badenwerk vor . Das Ba -
denwerk beabsichtigt in Offenburg eine Umschaltanlage zu er¬
richten, von der aus durch die Hochspannungsleitung Scheiben-
Hardt das Oberland , insbesondere Freiburg versorgt werden
soll , und auch Mittelbaden , da das Elektrizitätswerk Mittel¬
baden nicht mehr allen Anforderungen an Strombedarf Nach¬
kommen kann . Das Badenwerk wird dann künftig in der Lage
sein, das Elektrizitätswerk Mittelbaden sowohl von Norden
(Murgwerk ) wie auch von Süden (Oberrheinische Kraftwerke)
über die Offenburger Umschaltestation mit Strom zu versor¬
gen. Das Gelände , das benötigt wird, ist 10 700 Quadratmeter
groß und soll zu 1,50 Mt pro Quadratmeter abgegeben wer¬
den.

Aus der Landeshauptstadt
Auflösung der Freiwilligen Feuerwehr ? Vom Verwal¬

tungsrat der Freiwilligen Feuerwehr Karlsruhe wird ein
Beschluß mitgeteilt , wonach die Auflösung der Freiwilligen
Feuerwehrskorps in Erwägung gezogen werden soll. Veran¬
lassung sind Meinungsverschiedenheiten, die anläßlich des
GrohfeuerS bei Geschw . Knopf zwischen Berussfeuerwehr und
Freiw . Feuerwehr entstanden sind . Festgestellt wurde bei
diesem Brand ein mangelhaftes Hand- in-Hand-Arbeiten .
Der städtische Respizient für das Feuerlöschwesen , Bür¬
germeister Schneider, hat eine Reform angekündigt, die
u . a . dahin geht, in Zukunft einen Teil der Freiw . Feuer¬
wehr als 1 . Aufgebot direkt der Berufsfeuerwehr zu unter - -
stellen. Hierzu erklärt der Bcrwaltungsrat der Freiw . Feuer¬
wehr, es scheine , daß die angekündigten Reformen schon von
langer Hand vorbereitet worden seien , und daß der Brand
bei Geschwister Knopf lediglich als Anlaß benutzt wurde, die
Vorschläge des Leiters der Berufsfeuerwehr in die Tat um¬
zusehen . Man glaube also, auf diesem Wege das Ziel ,
einen Teil der Freiwilligen Feuerwehr der Berufsfeuerwehr
zu unterstellen , und den anderen Teil auszuschalten, ohne
Widerstand zu erreichen. Zu den drei Punkten , welche be¬
sonderen Anlaß zur Bemängelung der Löscharbeiten gegebe »
haben sollen, nämlich ein viel zu starkes Aufgebot der Feuer¬
wehren , das Eingreifen übereifriger Zivilpersonen und das
Fehlen einer einheitlichen Leitung , wurde in der Verwal¬
tungsratssitzung festgeftellt, daß das Aufgebot von 6 Kom¬
pagnien und der Wehr in Mühlburg nicht auf Veranlassung
der Freiw . Feuerwehr , sondern auf Veranlassung anderer
Behörden erfolgte . Wegen des Eingreifens übereifriger Zi¬
vilpersonen wurde darauf hingewiesen, daß das Zurückhalten
der Zivilpersonen nicht Aufgabe der Feuerwehr , sondern der
Polizei sei. Was das Fehlen einer einheitlichen Leitung an¬
betreffe , müsse gesagt werden, baß auch hierfür die Freiw .
Feuerwehr nicht verantwortlich gemacht werden könne . Da
Branddirektor Heußer während des Brandes zufällig aus¬
wärts zur Erholung weilte, habe der Leiter der Berufsfeuer¬
wehr das Kommando an sich genommen. Er hätte also Ge¬
legenheit gehabt, seine Fähigkeiten zu beweisen . Die Freiw .
Feuerwehr habe in vollem Maße ihre Pflicht und Schuldigkeit
getan . Eine Reform oder Umbildung hätte nicht in dieser
diktatorischen Art , sondern durch gegenseitige Aussprache und
gemeinsame Beratung geschehen müssen . Man wolle die
Freiwillige Feuerwehr offenbar nur solange benutzen, bis
die Berufsfeuerwehr stark genug sei , um auf sie verzichten zu
können. Eine solche Reform des Feuerlöschwesens könne von
der Freiw . Feuerwehr nicht mitgemacht werden . Der Ver¬
waltungsrat habe daher einstimmig beschlossen, der sofort
einzuberufenden Generalversammlung vorzuschlagen , das
Freiwillige Feuerwehrkorps aufzulösen. Morgen, Mittwoch,
soll über den Antrag des Berwaltungsrats . das Korps auf¬
zulösen, abgestimmt werden. Da auch Bürgermeister Schnei¬
der auf dem Standpunkt steht, daß die Organisation der
Karlsruher Freiwilligen Feuerwehr unentbehrlich im Feuer¬
löschwesen der Stadt Karlsruhe ist, müßte ein Weg zur Aus¬
gleichung der Gegensätze gefunden werden .

Schutzgrrüste ausstellen! Am vergangenen Freitag erlitt ein
Dachdecker in der Gotesauerkaserne dadurch einen Unfall , daß
er mit seiner Leiter vom Dach abrutschte und in den Hof
stürzte . Der Unfall hätte vermieden werden können , wenn der
Unternehmer für die Erstellung der für derartige Arbeiten
vorgeschriebenen Schutzgerüste gesorgt hätte. Infolge Außer¬
achtlassung der Bauarbeiterschutzvorschriftenist der Dachdecker
schwer zu Schaden gekommen . Möge dieser Fall ein Warnung
sein für Unternehmer und Arbeiter, nicht ohne die vorgeschrie¬
benen Schutzmaßnahmen ihre Arbeiten auszuführen .

Wrtternachrichten der Badischen Landeswetterwarte Karls¬
ruhe . Auf der Rückseite der großen Nordmeerzyklone M
neuerdings Kaltluft bis zum Ärmelkanal vorgestoßen uu»>
wird bei ihrem weiteren Vordringen das flache Festlandhoch
voraussichtlich verstärken. Nach vorübergehender Bewölkungs¬
zunahme mit Niederschlägen, die stellenweise auch von Gewr>»
lern begleitet sein werden, steht daher später wieder Aufhei¬
terung bevor. — Wettervoraussage für Mittwoch : Zunäch-
wolkig, strichweise Niederschläge , stellenweise in Gewitterbe -
gleitung , kühler.



Die Karlsruher Burschenschaft Teutenia begeht in diesenLagen die Feier ihres 85jährigen Bestehens . Als AllgemeineDeutsche Burschenschaft am 10. Oktober 1843 von einige« frei¬
heitlich gesinnten Studierenden ins Leben gerufen , zahlte dieTeutonia mit ihren 70 Mitgliedern fast ein Viertel der dama,ligen Studentenschaft . Das Jahr 1848 führte manchen der
jungen Schwärmer für ein gemeinsames deutsches Vaterland
auf die Barrikaden im badischen Aufstand und trieb sie als¬dann aus der deutschen Heimat in die Verbannung . Die Teu¬
tonia verfiel der Auflösung . Doch kam es 1857 zur zweiten
Gründung der Teutonia , die amtlich erst 1860 als Burschen¬
schaft anerkannt wurde . Zwei Jahre später wieder gestatteteman ihr erst das öffentliche Tragen der burschenschaftlichenFarben Schwatz -Siot -Gold. Durch das Aufleben der freiheit¬lichen Burschenschaft entstand zwischen diesem und den Corpseine Spannung , die sich in der sogenannten „Seyfriedschlacht"im Februar 1863 in der Kreuzung der Waldhorn - und Zäh-
ringerstratze und den Seitengäßchen entlud . Bon 1868 ab war
die Teutonia Mitglied des Norddeutschen Kartells , das grotz -
deutsch war und sich als Bund deutsch -demokratischerBurschen¬
schaften bezeichnete . Wie 1863 mit den Corps , so kam eS 1873
mit den Landsmannschaften zum sogenannten „Tiergarten¬
krach"

. Diesmal hatte die Teutonia die größere " Schuld und
wurde aufgelöst, wie zehn Jahre vorher die drei Corps . Die
Landsmannschaften der Schweizer, Balten und Rheinländer
verschwanden der Reihe nach und an ihre Stelle traten Mitte
der siebziger Jahre die Burschenschaften Germania und Ar¬
minia . Zuvor war der Zusammenschluß mit der alten 43er
Teutonia durch Aufnahme der noch lebenden alten Burschen¬
schafter aus der Zeit von 1843 bis 1854 in die bestehendeTeutonia erfolgt. Unter mannigfachen Kämpfen innerhalbder burschenschaftlichen Gruppe führte die Teutonia langsamund beharrlich die technische Burschenschaft zur Einigung .Der Zusammenschluß der Technischen Burschenschaften im
Niederwald -D .-C. 1889 stand unter Leitung der Teutonia . Die
Erweiterung - es Verbandes auf maturer Grundlage im Rü -
desheimer D . C . 1000 geschah wiederum unter Führung der
Teutonia und an der nach dem Weltkrieg erfolgten , durch
diesen geförderten , Verschmelzung der gesamten Deutschen
Burschenschaft ist die Teutonia in führender Stelle beteiligt .
Nachdem sie im Laufe dieses Jahres ihr altes Haus , das seit30 Jahren an der Kaiserstraße den Bürgern als Teutonen¬
haus wohlbekannte Eigenheim verlassen, wird das Fest durchdie Weihe des neuen größeren und prächtigeren Hauses in der
Jahnstraße , das seinerzeit der bekannte Kunstmaler Vrofeffor
Schönleber sich erbaute , eine erhöhtere Bedeutung erlangen .

Hrurze Mscdricdten aus Kaden
DZ . Baden - Baden, 30 . Juli . Gestern vormittag wurde von

einem Bahnwärter der Strecke Baden -Baden -West ein Schie¬
nenbruch festgestellt . Der 10.05 Uhr in Baden-Baden abfah¬rende Personenzug 789 wurde von dem Wärter vor der Bruch¬
stelle vorschriftsmäßig gestellt und nach Verständigung des
Bahnhofes Baden -Baden dorthin zurückgeleitet. Bis zur Wie¬
derherstellung des Geleises . ine nach 12 Uhr beendet war ,wurde der eingleisige Betrieb durchgeführt . Sachschaden ist
nicht entstanden .

DZ . Bom Bauland , 31 . Juli . Es fällt auf , daß der Preis
für den Zentner Grünkern , gute Ware , binnen 8 Tagen um
6 bis 8 Reichsmark zurückgegangen ist. Es werden jetzt etwa
28 Reichsmark geboten.

DZ . Schönmünzach, 30 . Juli . Kaum war das Feuer der
beide « Brände vom Freitag und Samstag eingedämmt , als
die Feuerwehr am Sonntag früh gegen zwei Uhr an eine
neue Brandstelle gerufen wurde . Die alte Sägmühle , gegen¬über der Post, stand in Hellen Flammen . Die Bewohner des
Hauses konnten mit ihren drei Kindern nur das nackte Leben
retten . Man vermutet nun allgemein Brandstiftung ; es wur¬
den auch einige Verhaftungen vorgenommen , doch ließ sich
bisher kaum etwas Nachweisen .

DZ. Mannheim , 90. Jul ». Im Gehenden an den Ausbruchdes Weltkrieges vor 14 Jahren veranstaltete hie DeutscheKriedensgrsellschaft am Sonntag »« mittag eine öffentlicheKundgebung im Friedrichspark . Nach Begrüßung buvch den
Oberbürgermeister l)r. Heftnerich sprach Prof . Zenner aus
Metz über die deutsch-französischen Beziehungen . Prof . Outddebezeichnete hi« Rheinlandräumung als eine Frage des Ver¬trauens . Er wünscht, daß sie alsbald in die Wege geleitet wird,warnt aber davor, damit den Gedanken eines Ostlocarnos zuverbinden . Eiile Entschließung, die sich für di« friedliche Ver-
ständigung ausfpricht, beschloß hie Veranstaltung .

DZ . Gaggena «, 30 . Juli . Letzten Samstag nachmittagswurde die neue Kraftpoftlinie Baden -Baden—Gaggenau infeierlicher Weise ihrer Bestimmung übergeben . Auf Einladungder Stadtgemeinbe Gaggenau versammelten sich zahlreicheFahrgäste im Saale „Zum grünen Hof"
. In Ansprachen des

Bürgermeisters Schneider und des Abteilungsdirektors Käm¬merer von der Oberpostdirektion Karlsruhe wurde das Ereig -
>«is gebührend gewürdigt . Um 4 Uhr begann die Fahrt in denAutos nach Ottenau und Selbach. Beide Orte waren festlichbeflaggt. Von Selbach nahm die Fahrt ihren Fortgang den
Berg hinauf . Es bot sich ein prachtvoller Rundblick auf das
Murgtal . Auch in Ebersteinbuvg wurden die Gäste freudig
empfangen . Es war bereits dunkel geworden, als man durchden Wald den steilen Berg hinunter in Baden -Baden anlangte ,wo im Aurelia -Saale die Bewirtung durch die Stadt Baden
erfolgte .

DZ . Säckinge«, 28 . Juli . Die Staatsanwaltschaft Waldshut
hat nunmehr das Ermittelungsverfahren bezüglich des als
Leiche aufgefundenen Arbeiters Franz Rufle aus Mannheim
eingestellt. Rufle war bekanntlich auf deur Kapuzinerkranztot aufgefunden worden und die Umstände deuteten auf Mord
hin, was sich jedoch bald als unrichtig herausstellte . Als Grund
der unglückseligen Tat werden verschiedene Versionen ange¬
geben. Es kann auch möglich sein, daß Rufle einen Mord Vor¬
täuschen wollte, nachdem er einmal beschlossen hatte , seinemLeben ein Ende zu machen , um seiner Braut die Versiche¬
rungssumme von 5000 Ml zuzuwenden,

DZ . Lörrach, 30 . Juli . Regierungsrat Sahner , der Vor¬
steher des hiesigen Hauptzollamts ist auf 1 . August zum Lan¬
desfinanzamt Ünterelbe nach Hamburg versetzt worden. Aus
Anlaß seines Scheidens veranstalteten die Beamten des
Hauptzollamts eine Abjchiedsfeier. Zum Andenken an die in
Lörrach verbrachte Dienstzeit wurde ihm ein Ölgemälde, das
das Dienstgebäude Lörach darstellt , überreicht. An der Feier
nahmen auch zahlreiche Beamte des benachbarten Hauptzoll¬amts Basel teil.

Dandel und Mirtscdakt
Berliner Devisennotierungen

31 Juli 30. 3u»
«m» 8rl*f «UI» Brttf

Amsterdam 100 G. 168.21 168 .55 168.27 168 .61
Kopenhagen 100 Kr. 111 .76 111 .98 111 .87 112 .00
Italien . . 100 L. 21 .895 21 .935 21 .895 21 .935
London . . 1 Pfd . 20.32 20.36 20.327 26.367
NewAork . 1 D. 4.1845 4 .1925 4.1845 4.1925
Paris . . 100 Fr . 16.375 16 .415 16.37 16 .42
Schweiz . . 100 Fr . 80 .565 80.725 80 .56 80 .72Wien 100 Schilling 59 .06 59.18 59 .004 59.19
Prag . . . llOftr . H.-.404 12 .419 12 .424 12 .422

Die Obligationen des Badenwerks. Nach einer Amsterdamer
Meldung wurden dort die 6prozentigen Obligationen desBadenwerks zur Notierung zugelasien. Die erste Notierungstellte sich auf 92 .

Die bayerisch« Ernte . Nach einer Mitteilung der BayerischenLandesbauernkammer läßt die bayerische Getreideernte hin¬
sichtlich Güte und Menge bei den verschiedenen Fruchtgattun¬gen Günstiges erhoffen . Wintergerste und ein großer Teil von
Roggen find in Bayern bereits unter Dach , in ganz vorzüg¬
licher Güte . Auch die übrigen Getreidearten , wie Weizen und
Sommergerste , sind in der Reife und Ernte durch das sehr
schöne Erntewetter begünstigt worden . Es wird die Erwar¬
tung ausgesprochen, daß die bayerische Bvauindustrie bei der
Etnoeckung ihres Bedarfes vorzugsweise diese Gerste auf¬nimmt , mit der die einheimische Brauindustrie das erwartete
gute Rohprodukt für ihre Biererzeugung haben dürfte .

Staatsanzeiger
gdersonellcr Teil

Ernennung« ^ Versetzungen, Zuruhesetzuna/n ufm
, der »lanrnähige » BmmUb»

Ministerium der Finanzen
Ernannt :

Finanzassistentin Auguste Beller bei der Landeshauptkasse,
hier zur Finanzsekretärin .

übertragen :
dem Oberforstrat Eduard Hartweg in Bonndorf das staat¬

liche Forstamt Baden .

Wasser - und Straßenbaudirektion
Ernannt :

zum Kartographen der Oberzeichner Christian Münch ; zu
Topographen : die Vermessungsinspektoren Gustav Hanser und
Alfred Ziegler , sämtliche bei der Waffer- und Straßenbau¬
direktion :

zu Vermessungsinspektore n : die Bermeffungsobersekretäre
Anton Kölmel in Karlsruhe und Eduard Müller in Radolf¬
zell ;

zu Stratzenoberbaumeistern : die Straßenbaumeister Hein¬
rich Blaser in Sinsheim , Karl Grob in Stockach , Karl Merkte
in Karlsruhe und Georg Qutntel in Offenburg ;

zu Vermeflungsobersekretären : die Vermessungssekretäre
Jakob Freudenberger in Tauberbischofsheim, Josef Klotz in
Überlingen , Josef Krämer in Karlsruhe und Otto Schlempp
in Lörrach;

zu Straßenbaumeistern : die Bausekretäre Artur Eisen -
mrnger , Ferd . Joos , und Karl Koch bei der Waffer- und
Straßenbaudirektion in Karlsruhe , der Stratzenbaumeister -
anwärter Artur Klemm in Waldshut ;

zum Werkmeister : der Oberwerksührer Hermann Steche»
bei der Wasser- und Straßenbaudirektion in Karlsruhe ;

zu Berwaltungssekretären : die Verwaltungsassistenten An¬
dreas Göhrtz in Waldshut und Anton Studt in Karlsruhe .

Planmäßig angestrllt :
der technische Obersekretär Otto Staerker bei der Wasser-

und Straßenbaudirektion Karlsruhe .
Bersetzt:

der Straßenbaumeister Julius Knäbel bei der Wasser- und
Straßenbaudirektion zum Waffer- und Stratzenbauamt Karls¬
ruhe .

Zuruhegesetzt auf Ansuchen wegen leidender Gesundheit :
der Bvückenwärter Wilhelm Müller in Plittersdorf und der

Straßenwärter Franz Schmider in Oberwolfach.
Rach Erreichung der Altersgrenze treten krast Gesetzes

in den Ruhestand :
der Bauinspektor Johann Spiegelhalter in Ettenheim und

die Stratzenoberbaumeister Franz Fehr in Kenzingen und
Wilhelm Link in Waldshut .

Volksschauspiel Oetigheimbei Rastatt(Baden) =
Natur « und Freilichtbühne «

~~

WILHELM TELL
von Friedlich von Schiller -

Aufführung: Alle Sonn- und Feiertage vom 3 . Juni bis 7 . Oktober einschl. «
Verfassungstag , ausgenommen den Fronleichnamstag , 7 . Juni ; ferner an -

jedem ersten Samstag im Juli , August und September . -
Gedeckter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen — 800 Mitwirkende 2

Preis der Plätze : 1— 6 RM . : außerdem besonders abgeteilte Logen. «
Anfang 2 Uhr nachm. (14 Uhr) Ende 6. 15 Uhr abends ( 18. 15 Uhr) 5

Vorverkaufstellen : Oetigheim : Theaterkasse , Telephon 61 Rastatt -
Karlsruhe : Herdersche Verlagsbuchhandlung, Herrenstr.; Fritz Müller, j«Musikal ., Kaiserhalle 2 , Auskunftstelle des Verkehrsvereins Karlsruhe , ■
Kaiserstr . 159, Zeitungskiosk beim Hotel Germania, G . Kraus , Buchhandl ., -

Baumeisterstr . 4 ; Zigarrenhaus Brunnen , Kaiserallee . 617 -

siimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiH

Wochenend - Bett
zusammenklappbar , unentbehrlich für Veranden , Gärten,
Freiluftbäder usw . Preis 2S RM , A, Kämmerer ,
Karlsruhe , Erbprinzenstr . 26 . Telefon 4388 . H . 789

Di« Gr»»«dstückSt»mlegt»«»g zwischenSüdend- und Graf -Rhena-Siraß « west¬
lich der Frankenstraße Gemarkung
Karlsruhe .

Die vom Stadtrat beantragte Neueinteilung der auf
Gemarkung Karlsruhe gelegenen Grundstücke Lager¬
buch Nr . 6030, 6036 , 6037 , 6038 , 6039 , 6040, 6041 ,6823 , 6824 und 6825 wird hiermit nach Maßgabe des
darüber entworfenen , vom Stadtrat genehmigten undmit entsprechendem diesseitigem Vermerk versehenenPlanes vom 8. Februar 1928 aus Grund des 8 21des Ortsstraßengesetzes für vollzugsreif erklärt .Als Zeitpunkt für den Übergang des Eigentumsund der Rechte dritter Personen wird der 15 . August1928 bestimmt. R .490

Karlsruhe , den 21 . Juli 1928 . O .Z . 65
Der Minister des Inner « .

Karlsruhe . R .487
Güterrechtsregistereinträge

1 . Zu Band II S . 391 :
Offenhäuser , David,

Bäckermeister, Karlsruhe ,

und Luise geb . Meyer .
Vertrag vom 19 . Juli
1928 . Unter Aufhehung
des Vertrags vom 20 . No¬
vember 1922 erneut Gü¬

tertrennung . 25 . Juli 28 .
2 . Zu Band I S . 118 :

Rnßweiler , Emil , Kauf¬
mann , Karlsruhe , und
Lydia Maria geb . Moral .
Vertrag vom 20. Juli

1928. Gütertrennung .
25 . Juli 28.

3. Seite 120 : Allinger,
Ludwig Otto , Gartenmei¬
ster , Karlsruhe , und Rosa
geb . Zimmermann . Ver¬
trag vom 23 . Juli 1928 .

Errungenschaftsgemein -
schast mit Vorbehaltsgut
der Frau . 26 . Juli 28 .

4. Seite 121 : Garlinz ,
Hermann Ernst Fried¬
rich, Zeichenlehrer und
Kunstmaler , Karlsruhe ,und Theodora gen. Dora

geb . Castorph. Vertrag
vom 16 . Juli 1928 . Gü¬
tertrennung . 27. Juli 28 .

der Erd -, Maurer -, Dtein -
haner - (Kunststeine), Zim¬
mer -, Dachdecker - (Biber¬
schwanzdach ), Blechner-,
Schmiedearbeiten und

Eisenliefern «, für Reichs-
beamtenwohnhauS Sins¬

heim nach Verordnung v.
20 . I . 28, Ges. - u . Verord¬
nungsblatt 35 (V.O .B . ) .
Unterlagen Bezirksbau¬
amt Heidelberg, Zimmer
Nr . 2, vom 2. his 11. Au¬
gust, von 9 bis 12 Uhr.
Angebote verschlossen , mit
entsprechender Aufschrift
versehen, bis Dienstag ,den 14 . August 1928 , vor-
mittags 10 Uhr, an das
B .B .A. Heidelberg einzu¬
reichen . Zuschlagsfrist : 4
Wochen . N .489

Bad . Bezirksbauamt
Heidelberg.

Umbau des Weiler
WieseMhres .

Das Waffer. und Stra¬
ßenbauamt Lörrach vergibtim öffentlicheil Wettbewerb
nach Maßgabe der Verdin¬
gungsverordnung die Ar¬
beiten zum Umbau des
Weiler Wiesewehres. Die
Arbeiten umfassen:

1 . Abbruch der alten
Mauern und der Einlatz¬
schleuse,

2 . Aushub des Funda¬ments ,
3. Einbauen von rd.

300 cdm Stampfbeton ,
4 . Herstellen von rd.

150 cdm Quadermauerwerk
mit vorhandenen Steinen ,

5 . Herstellen von 75 gm
Böschungspflaster.

Pläne und Bedingungen
können während der üb-
lichen Geschäftsstunden aufdem Bauamt eingesehen
werden, wo auch die An-

^tebühr von 1 bezogen
werden können.

Die Angebote find ver.
schloffen und portoflei mit
der Aufschrift „Umbau de»
Weiler Wehres" bis läng¬
stens SrnnSteg» de« 11 . An¬
glist, wmtttef » 11 Uhr, bei
uns einzureiche« . 91.493

Bilanz für den 31 . März 1928 .

Vermöge »». Verbindlichkeit «»».
An Grundstücke . . . . 68 934,53 Per Geschäftsguthaben • 2 300, —
„ Verwaltungsgebäude . 104044,98 Aufwertungen . . . 54133,10
„ Betriebsanlagen . . 694 022,57 .. Schulden . 89 729.04
„ Außenstände . . . . 118 942,78 Sicherheiten . . . . 13870,—
„ Barbestand . . . . 6 434,13 Bauzuschüffe der Ge-
„ Sicherheiten . . . . 13 871, — meinden u - Abnehmer 82010,15
„ Warenbestände . . . 48 096,43 Rückstellungen . . . 50000, —

u Abschreibungsfonds . 357 878,25
Reserve- und Erneue -
rungsfonds . . . . 260000 .—

u Ruhegehalts -, Witwen-
und Waiseukafse . . 72 518,68

m Reingewinn . . . . 71 907,20
1 054 346 .42 1 054 346,42

Gewinn - und Verluftrechnung für den 31 . März 1928 .

S - «. ' m
An Betriebsausgaben . . 718 514,91
„ Zinsen . 16149,98
„ Zuweisung für das

Geschäftsjahr 1927/28
zum :
1 . Rückstellungskonto

49 973,50
2. Abschrei¬

bungs¬
fonds 46895 . 13 96 868,63

„ Reingewinn . . . . 71 907,20

1
! Habe »».

Per Gewinnvortrag aus
j dem Vorjahr . . . 96 735,13
: „ Betriebseinnahmen . 806 705,59
i
1

903 440,72 903 440,72

Mitgttederzahl , Gefchäftsanteile und Haftsummen :
Mitgliederzahl Geschäftsanteile Haftsummen

Stand am 1 . April 1927 . . . 46 2 300 m 9200 m ,
Zugang . — — —
Abgang . — — —
Stand am 31 . März 1928 . .

Wiesloch . den 28. Juli 1938 .
807

46 2 300 Sitt 9 200 m

Der Vorstand .

I

Druck B. Braun, Karlsruhe


	[Seite 906]
	[Seite 907]
	[Seite 908]
	[Seite 909]

